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Wer will welche Landschaft in den Alpen, 
und wie lässt sich ein Konsens darüber fi nden?

Le paysage alpin est soumis à des 
changements constants. Quelles 
modiÞ cations du paysage plaisent 
à telles personnes plutôt quʼà telles 
autres, et comment les groupes de 
population se différencient-ils dans 
leur façon de voir lʼavenir ? Com-
ment réagir face aux conß its liés 
aux évolutions du paysage à venir ? 
Les résultats de nos sondages mon-
trent � malgré de grandes similitu-
des dʼopinions entre les différents 
groupes de population � lʼexistence 
de deux visions: une «vision de 
lʼintérieur» spéciÞ que aux habitants 
des Alpes à lʼégard des modiÞ cati-
ons des paysages alpins, et une «visi-
on de lʼextérieur» qui contraste avec 
la première. Cependant, les résultats 
de nos expériences sur la recher-
che dʼun consensus indiquent que, 
malgré les divergences, des objectifs 
communs sont à la portée de tous.

Alpine Landschaft ist stetem Wandel unterworfen. Welche Landschafts-
veränderungen gefallen wem und wie unterscheiden sich verschiedene 
Bevölkerungsgruppen in ihren Zielvorstellungen? Auf welche Weise kann 
mit Konß ikten um künftige Landschaftsentwicklung umgegangen werden? 
Die Ergebnisse unserer Befragungen weisen � trotz grosser Ähnlichkeiten 
der Meinungen verschiedener Bevölkerungsgruppen � auf die Existenz 
einer speziÞ schen «Innensicht» der Alpenbewohner auf alpine Landschafts-
entwicklungen hin, welche sich von der «Aussensicht» unterscheidet. Doch 
die Ergebnisse unserer KonsensÞ ndungsexperimente zeigen, dass sich trotz 
der Unterschiede auch gemeinsame Ziele Þ nden lassen. 

Von Katrin Gehring, Susanne Kianicka, Matthias Buchecker und Marcel Hunziker

Veränderte Formen landwirtschaft-
licher Nutzung, wirtschaftliche Ent-
wicklung und gesellschaftliche Ver-
änderungen tragen zum ständigen 
Wandel des Landschaftsbildes bei 
(BUWAL, 2002). Tourismus, Land-
wirtschaft, (Bau-)Industrie und Tran-
sitverkehr sind die wichtigsten Kräfte, 
welche die Landschaft in den Alpen 
prägen (z.B. BÄTZING, 1991; MESSERLI, 
1989). Sollen künftige Landschafts-
veränderungen im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung von breiten Be-
völkerungskreisen getragen werden, so 
gilt es die Erwartungen und Ansprüche 
unterschiedlicher Interessensgruppen 
umzusetzen und zwischen Interessens-
konß ikten zu vermitteln. Dazu müssen 
jedoch diese Erwartungen und An-
sprüche bekannt und bewährte Verfah-
ren der Konß iktvermittlung vorhanden 
sein. Die erforderlichen Kenntnisse zu 
erarbeiten und KonsensÞ ndungsver-
fahren zu erproben ist das Ziel unseres 
Projekts. Dieses ist Teil des Nationalen 
Forschungsprogramms «Land  schaften 
und Lebensräume der Alpen» (NFP 48) 
und gliedert sich in drei sich ergänzen-
de Teilprojekte:

1. Im induktiven Teilprojekt wurden 
mittels Leitfadeninterviews Bewoh-

ner und Touristen in Alvaneu und 
Savognin zu ihren Wünschen und 
Befürchtungen hinsichtlich Land-
schaftsveränderungen in dieser Re-
gion und zur Rolle der Landschaft 
für ihre Beziehung zum Wohn- bzw. 
Ferienort befragt. 

2. Standardisierte Fragebogen dien-
ten im deduktiven Teilprojekt dazu, 
Landschaftspräferenzen und An-
sprüche an die Landschaft bei ei-
ner repräsentativen Stichprobe der 
Schweizer Bevölkerung, bei Be-
wohnern Mittelbündens sowie bei 
Touristen im Albulatal und Surses 
in grösserer Zahl zu erheben. Wich-
tiger Bestandteil des Fragebogens 
waren visualisierte Entwicklungs-
szenarien von Landschaftsausschnit-
ten aus der Region Mittelbünden. 

3. Im quasi-experimentellen Teilpro-
jekt wurden in Savognin und Al-
vaneu KonsensÞ ndungsworkshops 
durchgeführt, wobei untersucht wur-
de, ob deren Ziel, die Konvergenz 
von Meinungen und Vorstellungen 
in Bezug auf die künftige Landschaft 
im Albulatal und Surses, erreicht 
wurde. 

«Innen- und Aussensicht» auf 
alpine Landschaft
Im Folgenden werden beispielhaft 
Ergebnisse der repräsentativen Be-
fragung dargestellt, wobei besonde-
res Gewicht auf Unterschiede in der 
Landschaftsbeurteilung zwischen Ein-
wohnern und Touristen Mittelbündens 
sowie der Gesamtschweizer Bevölke-
rung gelegt wird, d.h. auf Unterschiede 
zwischen der «Innen-» und der «Aus-
sensicht». Die Umfrageergebnisse wer-
den ferner durch Ausschnitte aus den 
qualitativen Interviews illustriert und 
konkretisiert.
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Wiese, Golfplatz oder Büsche?
Verbuschung und Wiederbewaldung 
oder die Anlage eines Golfplatzes 
können aus veränderter bzw. aufge-
gebener Landnutzung hervorgehen. 
Abbildung 1 zeigt, wie solche (po-
tentiellen) Landschaftsveränderungen 
bewertet werden. Allgemein schnei-
det der Golfplatz am schlechtesten, die 
Verbuschung am besten ab. Betrachtet 
man nun die verschiedenen Personen-
gruppen, so beurteilen Mittelbündner 
die beiden Formen wirtschaftlicher 
Nutzung von Berglandschaft (Wiese 
und Golfplatz) signiÞ kant positiver 
als Touristen oder die Gesamtschwei-
zer Bevölkerung. Aufgegebenes und 
zugewachsenes Land hingegen wird 
von der lokalen Bevölkerung signiÞ -
kant negativer beurteilt. Eine mögliche 
Erklärung für dieses Ergebnis bietet 
die Annahme, dass Wiederbewaldung 
für Personen aus der Region mehr 
als für Aussenstehende mit dem er-
lebten Verlust kulturellen Erbes und 
dem Verschwinden einer möglichen 
Existenzgrundlage verbunden ist. Für 
Personen von aussen hingegen scheint 
das Wilde und Ursprüngliche reizvoll 
zu sein � ein Zustand von Landschaft, 
den sie an ihrem Wohnort nur selten 
erleben können.

Abb. 1: Ergebnis der Beurteilung von möglichen Veränderungen eines Landschafts-
ausschnittes auf einer Skala von 1 = «gefällt mir gar nicht» bis 5 = «gefällt mir sehr» 
(Varianzanalyse für drei Bevölkerungsgruppen: Touristen, Schweizer Bevölkerung und 
Bewohner in Mittelbünden; *** p < .001)  
Fig. 1: Résultats de lʼévaluation de diverses possibilités pour une parcelle de paysage 
selon une échelle allant de 1 = «cela ne me plaît pas du tout» à 5 = «cela me plaît beau-
coup» (analyse des variances sur trois groupes de population: touristes, population suisse 
et habitants du Mittelbünden; *** p < .001) 

Abbildung 2 gibt die Bildbewer-
tungen einer heute landwirtschaftlich 
genutzten Maiensässsiedlung (Bild 
links) und zweier möglicher Verän-
derungen wieder: deutlicher Umbau 
zu Ferienhäusern mit damit verbunde-
nen Umgebungsveränderungen (Mitte) 
und Verfall der Gebäude und Einsturz 
(rechts). An diesem Beispiel wird deut-
lich, dass Touristen auch die Sicht der 
einheimischen Bevölkerung einneh-
men können: Einheimische und Tou-
risten Mittelbündens beurteilen die 
ursprünglich genutzten Maiensässe si-
gniÞ kant positiver, die zur Feriensied-
lung gewordenen Maiensässe negati-
ver als die übrige Schweizer Bevöl-
kerung. Touristen scheinen demnach, 
wie die Personen aus der Region, einer 
ursprünglichen Nutzung von Maien-
sässen den Vorzug zu geben und eine 
Umnutzung zu Ferienhäusern mit ähn-
lich kritischen Augen zu betrachten. 
Im Zuge der Umnutzung ändert sich 
schliesslich nicht nur der Charakter der 
Gebäude. Auch das Erscheinungsbild 
der unmittelbaren Umgebung wandelt 
sich durch die neue, nicht mehr land-
wirtschaftliche Nutzungsweise. Somit 

«Ich schätze die intakte Landwirtschaft und die intakte Landschaft. Das 
heisst, dass es gepß egt und nicht verwahrlost ist. Wir haben uns immer Mühe 
gegeben, dass alles gepß egt ist.» (Alvaneuer, 69 J.)

«Vorher waren da Wiesen, aber jetzt [mit dem Golfplatz] ist es schon viel 
schöner. Das hat auch eine Aufwertung gebracht � fürs ganze Tal.» (Alva-
neuerin, 26 J.)

Abb. 2:  Ergebnisse der Beurteilung von drei Zuständen einer Maiensässsiedlung auf 
einer Skala von 1 = «gefällt mir gar nicht» bis 5 = «gefällt mir sehr» (Varianzanalyse 
für drei Bevölkerungsgruppen: Touristen, Schweizer Bevölkerung und Bewohner in 
Mittelbünden; *** p < .001)
Fig. 2: Résultats de lʼévaluation de trois possibilités pour un ensemble de maisons du 
Maiensäss selon une échelle allant de 1 = «cela ne me plaît pas du tout» à 5 = «cela me 
plaît beaucoup» (analyse des variances sur trois groupes de population: touristes, popu-
lation suisse et habitants du Mittelbünden; *** p < .001) 
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Konsensfi ndung in der Land-
schaftsentwicklung
Unterschiedliche Sichtweisen und 
Meinungen lassen sich nicht nur zwi-
schen «Innen» und «Aussen» beobach-
ten. Auch auf lokaler Ebene bestehen 
Meinungs- und Interessenunterschie-
de, die besonders dann zu Tage treten, 
wenn es darum geht, Entwicklungen 
zu lenken. Eine Möglichkeit, solche 
Differenzen zu verkleinern besteht 
darin, das gegenseitige Verständnis 
für die unterschiedlichen Standpunkte 
zu erhöhen. Hierfür werden oft die in 
den letzten Jahren entwickelten Ver-
fahren der KonsensÞ ndung eingesetzt 
(JACKSON 2002). Ein solches Verfahren, 
die Konsenskonferenz (WEISBORD und 
JANOFF 1995) wurde auch im Rahmen 
des Projektes in den beiden Teilre-
gionen Albulatal und Surses durch-
geführt. Das Ziel war ein doppeltes: 
Einerseits sollten dadurch die For-
schungserkenntnisse direkt für die re-
gionale Entwicklungsplanung nutzbar 
gemacht werden, andererseits wollte 
man herausÞ nden, ob solche Konsens-
Þ ndungsverfahren tatsächlich die er-
wünschte Wirkung erzielen. 

So wurden Personen aus allen Be-
völkerungsgruppen der Region zu 
zwei Konsenskonferenzen in Alva-
neu und Savognin eingeladen. Bei 
diesen Anlässen konnten sie in einem 
«geschützten», d.h. mittels Modera-
tionstechniken und -regeln von der 
Alltagssituation entkoppelten Rah-
men ihre Standpunkte zu aktuellen 
Ent wicklungsthemen diskutieren und 
nach gemeinsamen Entwicklungsleit-
linien suchen. Um die Sichtweise der 
nicht anwesenden, aber mit-betroffe-
nen Bevölkerungskreise � insbeson-
dere der Touristen und der Schweizer 
Bevölkerung � einzubringen, wurden 
während der Veranstaltung Ergebnis-
se des deduktiven Projektteils präsen-
tiert. 

Ob die Veranstaltung den gewünsch-
ten Effekt zeigte, wurde aufgrund einer 
experimentellen Evaluation beurteilt. 
Dazu wurde den Teilnehmern vor und 

nach der Veranstaltung ein standardi-
sierter Fragebogen ausgehändigt, um 
u.a. die Einstellungen der Teilnehmer 
zu visualisierten Entwicklungsszena-
rien, zu Entwicklungsgrundsätzen, ge-
planten Projekten und zu Fragen der 
EntscheidÞ ndung vor und nach der 
Konsenskonferenz zu erfassen. Erste 
Auswertungen haben zwar nur gerin-
ge Einstellungsunterschiede zwischen 
Vor- und Nachbefragung gezeigt. Die 
systematischen Trends der festgestell-
ten Einstellungsänderungen und die 
teilweise erfolgte Zunahme der Einig-
keit unter den Teilnehmenden (gemes-
sen anhand der Standardabweichung) 
sind aber deutliche Hinweise darauf, 
dass die Konsenskonferenzen tatsäch-
lich erfolgreich waren. Ob Konsens-
Þ ndungsverfahren massgeblich dazu 
beitragen können, bestehende Diffe-
renzen zwischen den beteiligten Inte-
ressensgruppen auf lokaler Ebene und 
darüber hinaus auf längere Sicht hin zu 
überbrücken, können erst langfristige 
Messreihen zeigen. 
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verlieren die Maiensässe immer mehr 
von dem, was sie von einer beliebi-
gen Ferienhaussiedlung unterscheidet 
und den Aufenthalt dort zu etwas Be-
sonderem und Einzigartigem macht 
(KIANICKA et al. 2004). 

 Ein anderes Bild ergibt sich für die 
Beurteilung der verfallenen Maiensäs-
se. Mittelbündner beurteilen diesen 
Zustand negativer, Touristen positiver 
als die jeweils anderen beiden Bevöl-
kerungsgruppen; die Gesamtschwei-
zer Bevölkerung liegt in der Mitte. 
Grund hierfür könnte sein, dass Touris-
ten den Verfall der Gebäude als natürli-
che Folge der aufgegebenen ursprüng-
lichen Nutzung verstehen und dieser 
Zustand für sie deshalb akzeptabler 
und passender ist als für die anderen 
Bevölkerungsteile, insbesondere die 
Einheimischen. Zudem könnten die 
Ruinen einem touristischen Bedürfnis 
nach eher wilden oder romantischen 
Elementen in der Landschaft entspre-
chen, die in einer städtisch geprägten 
Alltagslandschaft eher selten zu Þ nden 
sind.

Die stark negative Bewertung der 
verfallenen Maiensässe durch Ein-
heimische hingegen scheint darin be-
gründet zu liegen, dass der Verfall die 
Aufgabe landwirtschaftlicher Nutzung 
widerspiegelt und als Verlust einer (ur-
sprünglich) bedeutenden Wirtschafts-
grundlage und des damit verknüpften 
Landschaftsbildes erlebt wird. 

Diese Ergebnisse zeigen, dass Tou-
risten unterschiedliche Perspektiven in 
der Beurteilung alpiner Landschafts-
veränderungen einnehmen können. 
Aufgrund ihrer persönlichen Bezie-
hung zur Region und ihrer Landschaft 
übernehmen sie teilweise die «Innen-
Sicht» der Einheimischen. Die den-
noch bestehende soziokulturelle Dis-
tanz sowie situationsbezogene Interes-
sen der Touristen führen jedoch dazu, 
dass sie bei speziÞ schen Themen die 
«Aussen-Sicht» der Gesamtschweizer 
Bevölkerung teilen.

«Es ist nicht mehr einfach so eine Hütte und es ist ruhig. Jeder hat eine 
Satellitenschüssel vorne dran und es ist nicht mehr so das Maiensässfeeling. 
Jetzt sind es Ferienhäuschen.» (Alvaneuerin, 18J.)

«Es sollte erhalten bleiben und nicht zusammenfallen. Denn wenn s̓ einmal 
zusammengefallen ist, dann ist plötzlich wieder ein Stück [Landschaft] weg. 
Das fehlt dann nachher und man kann s̓ nicht mehr rückgängig machen» 
(Alvaneuer, 43J.)


